
Nachkriegskinder, Kriegsenkel und Depression – 
Krieg und Nachkrieg in der Familiengeschichte 

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
Die Teilnahmegebühr beträgt 15 Euro. Anmeldeschluss ist der 12. 
Februar 2021. Anmeldungen werden nur schriftlich über unser An-
meldeformular unter www.gesundheit-nds.de oder den Anmelde-
coupon entgegengenommen. Anmeldungen können nur verbind-
lich erfolgen. Reservierungen sind nicht möglich. Mit Ihrer 
Anmeldung akzeptieren Sie die Teilnahmebedingungen und erklä-
ren sich zur Zahlung der Teilnahmegebühr bereit. Nach erfolg-
reicher Anmeldung erhalten Sie zur Begleichung der Teilnahmege-
bühr eine Rechnung per E-Mail an die von Ihnen angegebene 
Rechnungsadresse. Diese Rechnung gilt gleichzeitig als Anmeldebe-
stätigung. Der Link zur Veranstaltung wird Ihnen rechtzeitig vor der 
Veranstaltung an die von Ihnen angegebene E-Mail-Adresse gesandt 
und gilt nur für die angemeldete Person. Stornierungen müssen 
schriftlich erfolgen. Bis zum 12. Februar 2021 erstatten wir die Teilnah-
megebühr abzüglich 10 Euro für Verwaltungskosten. Bei späteren 
Absagen oder Nichterscheinen erfolgt keine Rückerstattung. Falls Sie 
Ihren Platz an eine andere Person vergeben möchten, teilen Sie uns 
dies bitte per E-Mail mit. Den Tausch nehmen wir unentgeltlich vor.

KONTAKT
Landesvereinigung für Gesundheit und  
Akademie für Sozialmedizin Nds. e. V. (LVG & AFS Nds. e. V.)
Tel.: 0511 / 388 11 89 - 0 
Fax: 0511 / 388 11 89 - 31 
E-Mail: info@gesundheit-nds.de 
Internet: www.gesundheit-nds.de
Die LVG & AFS Nds. e. V. wird institutionell gefördert durch:

Online-Seminar des Bündnisses gegen  
Depression in der Region Hannover

Krieg hinterlässt Spuren. Sichtbar an Häusern, Gebäuden, Städten 
und Dörfern, und unsichtbar in den Seelen der Menschen.  
Das Ende des 2. Weltkriegs ist mehr als fünfundsiebzig Jahre her. 
In Deutschland wurde eine gewaltige Aufbauleistung vollbracht 
und anerkannt. Die Thematisierung und Anerkennung der 
psychischen Folgen von Flucht und Vertreibung, von Beteiligung 
an Kriegshandlungen und der Zerstörung der Städte wurde erst 
etwa seit der Jahrhundertwende auf die Tagesordnung gesetzt. 
Dies geschah in unterschiedlicher Weise u.a. durch die  
sogenannten „Kriegskinder“, „Nachkriegskinder“ und auch die 
„Kriegsenkel“. Viele von ihnen stellten in der persönlichen 
Auseinandersetzung fest, dass es Gemeinsamkeiten im Erleben 
und Verhalten gibt, die als Folge von Kriegsgeschehen und 
transgenerationaler Weitergabe zu deuten sein können. 

Die Erziehung, das Schweigen über die Vergangenheit sowie 
Traumata und Depression können Ursachen sein, dass auch die 
Kinder der Kriegsgenerationen von diesem Geschehen  
beeinflusst sind. Wie lassen sich Fähigkeiten und Kraftquellen 
entdecken, um sich diesem Thema der eigenen Biografie zu 
stellen? Ziel des Online-Seminars ist es, auf die Zusammenhänge 
zwischen Krieg und Nachkrieg in der Familiengeschichte auf-
merksam zu machen, und auf die Auswirkungen dieser Zusam-
menhänge zu verweisen. Expert*innen und Multiplikator*innen 
des Bündnisses gegen Depression können diese Hintergrundin-
formationen zu den historischen Prägungen und Kontexten von 
Einzelbiographien für ihre weitere Arbeit nutzen.

25. Februar 2021
17:00 - 19:00 Uhr

Anmeldecoupon

	
Vor- und Nachname 

		
Institution 

	
Straße 

	
PLZ / Ort 

	
Telefon

	
E-Mail 

	
Unterschrift
Ich habe die Teilnahmebedingungen gelesen, akzeptiere sie und melde mich hiermit verbindlich an.

Ich bin damit einverstanden, dass meine Daten im Rahmen der Veranstaltung für z. B. Teilnahme
listen und Teilnahmebescheinigungen (Urkunden) erhoben, gespeichert und verarbeitet  werden 
und an die beteiligten Organisationen der Veranstaltung übermittelt werden. 

REFERENTIN

Dr. Diana Ahrens

Jahrgang 1965, „Kriegsenkelin“ 
mit intensiver Beschäftigung 
zum Thema transgenerationaler 
Weitergabe traumatischer  
Folgen von Krieg.
Lehrerin, in freier Praxis als  
Systemische Beraterin und Coach; 
tätig für ein privatwirtschaftliches 
Unternehmen.

Online-Seminar

selbsttestdepression kann jeden treffen depression hat viele gesichter depression ist behandelbar

Nur „schlecht drauf“? 
               – oder steckt eine 
        Depression dahinter?

selbsttest depression

Allein in Deutschland leiden rund 4 Millionen Menschen 

an einer Depression. Obwohl Depression eine sehr häufige 

Erkrankung ist, wird sie in der Öffentlichkeit wenig wahr-

genommen und oft missverstanden. Wie Diabetes oder 

Bluthochdruck ist eine Depression nicht Ausdruck persönlichen 

Versagens, sondern eine Erkrankung, die jeden treffen kann, 

unabhängig von Beruf, Alter und sozialem Stand. 

Oft bricht die Depression in einen bis dahin gut funktionier-

enden Alltag ein. Manchmal ist sie nur schwer von einer 

alltäglichen Verstimmung oder einer Lebenskrise zu unter-

scheiden. Oft denken Patient und Arzt zunächst an eine 

körperliche Erkrankung. Bei genauem Nachfragen ist jedoch 

fast immer eine sichere Diagnose möglich. Diese ist sehr 

wichtig, da die meisten depressiven Patienten erfolgreich 

behandelt werden können. Wird die Depression nicht erkannt, 

führt dies zu unnötigem Leiden und zur Gefährdung des 

Patienten, im schlimmsten Fall bis zur Selbsttötung.

Wichtig: Depression ist keine „Einbildung“, sondern 

eine häufige und oft lebensbedrohliche Erkrankung, die 

heute sehr gut behandelt werden kann.

Oft geht der Depression eine besondere Belastung, etwa 

der Verlust einer geliebten Person oder eine anhaltende 

Überforderung, voraus. Sie kann aber auch wie ein Blitz aus 

heiterem Himmel kommen. Viele Betroffene erleiden nur eine 

einzige, über Wochen oder Monate andauernde depressive 

Phase in ihrem Leben, bei anderen kehrt die Depression 

wieder. Manche Patienten geraten in den trüben Herbst- 

und Wintermonaten besonders leicht in eine depressive 

Bedrücktheit.

Nicht alle, die an einer Depression erkranken, leiden unter 

denselben Symptomen. Nicht immer muss die depressive 

Verstimmtheit im Vordergrund stehen: Bei manchen 

überwiegen der fehlende Antrieb und Schwung, bei anderen 

eine rastlose innere Unruhe. Oft kommt es zu Schlafstörungen 

und vielfältigen körperlichen Beschwerden. Auch geht 

das Interesse an Sexualität verloren. Neben ausgeprägter 

Freud- und Gefühllosigkeit mit innerer Leere kommt es 

häufig zu Konzentrationsstörungen und manchmal auch zu 

beklemmender Angst. Der Schweregrad ist unterschiedlich, 

bis hin zum völligen Erliegen des normalen Alltags. Auch 

Sonderformen wie eine Alters- oder Wochenbettdepression 

können auftreten.

Wichtig: Wenn Sie im Zweifel sind, ob Sie an einer 

Depression leiden, gehen Sie zum Arzt oder Psycho-

therapeuten. Lieber einmal zu viel als einmal zu wenig.

Depressionen können heute mit großem Erfolg behandelt  

werden. Dank medikamentöser Therapie und psychotherapeu-

tischer Verfahren stehen hochwirksame Behandlungs methoden 

zur Verfügung. Leider kommen sie jedoch zu selten zum Ein-

satz, weil Depressionen noch immer häufig übersehen werden.

Aus der Forschung wissen wir, dass bei einer Depression 

Störungen im Stoffwechsel des Gehirns ganz unabhängig 

vom konkreten Auslöser auftreten. Vereinfacht erklärt, werden 

positive Gefühlssignale vermindert und negative durch die Stoff-

wechselstörung verstärkt. Genau hier setzen  antidepressive 

Medikamente an und tragen dazu bei, den veränderten Stoff-

wechsel auszugleichen. Die depressiven Symptome lassen nach. 

Um einen Rückfall zu vermeiden, ist meist eine regelmäßige und 

oft Monate dauernde medikamentöse Therapie notwendig. 

Übrigens machen Antidepressiva nicht abhängig, sie verändern 

auch nicht die Persönlichkeit.

In einer Psychotherapie, die sich insbesondere bei leichten und 

mittelschweren Depressionen bewährt hat, erwirbt der Patient 

Strategien, um anders mit seinen Problemen umzugehen. 

Dabei spielen der Aufbau von positiven Erfahrungen und das 

Durchbrechen von negativen Grübeleien eine wichtige Rolle. 

Wenn Angehörige verstehen, dass es sich bei einer Depression 

um eine ernsthafte Erkrankung handelt, können sie durch 

ihre Unterstützung ebenfalls einen wichtigen Beitrag für die 

Bewältigung einer Depression leisten.

Wichtig: Depressionen sind weder persönliches Versagen 

noch unabwendbares Schicksal. Sie lassen sich in aller 

Regel gut behandeln. 

Bitte beantworten Sie die Fragen auf der 

nächsten Seite.

Kreuzen Sie „ja“ an, wenn eine der 

folgenden Aussagen seit mehr als zwei 

Wochen auf Sie zutrifft.

Sämtliche Fragen, die mit „ja“ 

beantwortet werden, zählen 1 Punkt,  

die Frage 14 zählt dagegen 5 Punkte. 

* Wenn Sie eine Punktzahl von 5 

und mehr erreichen, könnte dies ein 

Zeichen für eine Depression sein. 

Hilfe und Unterstützung finden Sie 

bei Institutionen, die in diesem Flyer 

genannt werden.

1. Sie sind oft ohne Grund bedrückt oder mutlos.    

2. Sie können sich schlecht konzentrieren und 
fühlen sich oft schon bei kleinen Entscheidungen 
überfordert.

   

3. Sie haben keinen Antrieb mehr, empfinden oft 
eine bleierne Müdigkeit und/oder eine innere 
Unruhe.

   

4. Selbst Dinge, die Ihnen sonst Freude gemacht 
haben, interessieren Sie jetzt nicht mehr.

   

5. Sie haben das Vertrauen in Ihre eigenen 
Fähigkeiten verloren.

   

6. Sie quälen sich mit Schuldgefühlen und 
Selbstkritik.

   

7. Sie zermartern sich den Kopf über die Zukunft 
und sehen alles schwarz.

   

8. Am Morgen ist alles am schlimmsten.    

9. Sie leiden an hartnäckigen Schlafstörungen.    

10. Sie ziehen sich von Kontakten zurück.    

11. Sie haben körperliche Symptome, für die  
keine organische Ursache gefunden wurde.

   

12. Sie haben keinen oder wenig Appetit.    

13. Sie haben keine Lust mehr auf Sexualität.    

14. Sie sind verzweifelt und möchten nicht  
mehr leben.

   

 

*ja  nein

       in der  
   Region Hannover

VERANSTALTUNGSORT
Via Zoom-Online-Seminar
Das Online-Seminar findet mit Hilfe des Anbieters zoom.us statt. 
Bitte testen Sie Ihre technische Konfiguration vorab  
unter www.zoom.us/test

Die Zugangsdaten übermitteln wir Ihnen nach der Anmeldung.

https://gesundheit-nds.de/index.php/veranstaltungen/anmeldung-zu-veranstaltungen

